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Vorbemerkung    
                                                          
                                                             
Die Gold- und Silbermünzen der vier rheinischen Kurfürsten, 

-

von Wechseln im Münzbild und auch in der Schrift. Vor allem 

-

-
rung des Münzwesens, wenn schon nicht auf der Reichsebene 
erreichbar, so doch wenigstens in ihrem Nahbereich, angese-
hen werden müssen. Da auch in der frühen Neuzeit bis in ihre 

liegt es auf der Hand, letztere bei der Fragestellung ebenfalls 
einzubeziehen. 

Soweit ich sehe, gibt es zwar eine Reihe von wichtigen, je-
-

nischen Münzvereins und seiner von den vier rheinischen 

Münzen1

2 3, Trier4 sowie 
die Sammlungen zur Pfalz5 6und Mainz7. Dem Problem, ob 

die silbernen Albus, für die Zeitgenossen enthielten, wird da-
gegen nur vereinzelt und kaum systematisch nachgegangen. 
Der Aufsatz von Ulrich Klein8 -

Eine Ausnahme stellt die Untersuchung von Weisenstein dar, 
-

zieht9

erste bejaht: Welche Aussagen enthalten die Botschaften und 
-
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verwendeten Schriften selbst auch Hinweise auf Datierung 

Münzverein“ die Rede ist, ist streng genommen der „Kurrheini-
sche“ Münzverein gemeint. Denn es gab immer wieder Vereini-

-
ten am Rhein. Dabei ist festzuhalten, dass es auch nicht immer 

-meist geistlicher- Teilnehmer in Folge einer Sedisvakanz nicht 
mit von der Partie war. Anders formuliert, zwar liegt der Akzent 

Guldenemissionen der rheinischen Kurfürsten. Doch werden 
-

gen, soweit sie hier von Belang sind. 

Der Kürze halber wird hier wie üblich vom „Münzverein“ ge-
-

–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––

2 Felke 1989.

-
-
-

sche Münz- und Geldwesen vom Beginn des 14. bis zum Ende des 16. Jahrhunderts, 
Bonn 1995.

Nachf. Nr. 405, Frankfurt a. M. 2011.
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dadurch charakterisiert, dass der Rheinische Münzverein als 
-

gen Goldmünze befasste“.10 

aber auch weiteren mit ihr verbundenen Fragen nachzuge-
hen, gab mir vor einigen Jahren 
bereits ein Brakteat des Main-

dem 12. Jahrhundert, entstan-
den in Erfurt11

versuchte, das Bild insbeson-

-
ren12 -
gebnis, dass Erzbischof Heinrich 

-

ihm gegenüber hinzuweisen. Er führte damit „beredt“ ihm ge-

Bezug: die durch die von Barbarossa betriebene und durch-
gesetzte Absetzung des Erzbischofs. Diesem war vorgeworfen 
worden, Kirchengut verschleudert zu haben. Hintergrund war 

Erzbistums nach dessen Heimfall. Durch die Absetzung Hein-

–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––
10 Weisenstein 2002 S. 108.
11 Slg Pick, Nr. 52.

Der Vogel mit der Lilie

8



richs waren nicht allein dessen Laufbahn, sondern auch seine 

geknickte Lilie war das christliche Symbol der Reinheit, das – 

zwischen der Absetzung Heinrichs und seinem Ableben (1254-

Emission Heinrichs war.
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I
Vorüberlegung

der vor allem auf den Goldgulden verwendeten Gestaltungs-
mittel. Daraus ergeben sich auch Hinweise auf die Aufgabe der 
Numismatik als Wissenschaft im Kanon der Historischen Wis-
senschaften. Gleichzeitig führen sie zu der weiteren Fragestel-

kann. 

-
eins, vorwiegend Mainzer Münzen, darunter Goldgulden aus 

-

aufweisen. Andererseits sind sie aber geeignet, darüber hin-
aus zu allgemeinen Erkenntnissen und Folgerungen zu führen. 

Adolf v. Nassau emittiert,  bieten Gelegenheit, die hier entwi-
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-
ten Heinrich von Wartburgs „Der Vogel mit der Lilie“ wird noch 

-

-
meinen Fragen Antworten geben und zur Abrundung der Er-

-

-

werden. 
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IV 

Ausgangspunkt: Rheinische Münzpolitik

1. Der Kurrheinische Münzverein betritt die Bühne

Um dem Mangel an solidem Geld zu beheben, - sie selbst hatten 

-
te „Wollhandelsroute“ führte sogar von Florenz über den Rhein bis 

-

-
einandersetzung folgenden Unsicherheiten 

Mit entscheidend für den Aufschwung der 
-
-

entstanden aus dem Einschmelzen fremder 

Das Material dafür waren wohl vorrangig die 

Jahrhunderts auch Anlass, auf eine generelle 
Erholung des Fernhandels zu setzen, zumin-
dest in der Nord-Süd-Richtung von den ober-

Ein früher Gold-
gulden aus Eltville 

(um 1360)
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-

zur Verfügung. Auch die Anzahl der 

Aussage zur Menge etwa der Gulden. 
-

halten, denn üblicherweise wurden 
sie nach Beendigung einer Emission 
unbrauchbar gemacht. Ganz selbst-

schnell und relativ gefahrlos von Süd 
nach Nord und umgekehrt zu trans-

65

nur wesentlich schneller, sondern auch kostengünstiger66. Zudem 
war man vor Wegelagerern – abgesehen von den rheinischen Kur-
fürsten, die man durchaus in dieser Rolle sehen kann – sicher. „Der 

-

neu ordnen, sollte sich zur Leitmünze im Reich entwickeln“67. Über 
-
-

–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––
65 Fuhrmann 2017, S. 137.

71 Schubert-1998, S. 165, 169.

Erste Prägung des Münz-
vereins:  1385/1386 in 

Bingen (oben) und Höchst 
(unten)
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Rheins68

hatten sie den günstigsten Moment erwischt. Auf wen die Entschei-

-

-
sen. Er war deshalb mit den Voraussetzungen in den geistlichen 
Kurstaaten bestens vertraut69.

2. Stillschweigende Änderung der Reichsverfassung?

-
festen der Münzordnung des Reichs rüttelnd von den Zeitgenossen 
beurteilt worden sein. Er war viel mehr als einer der bisherigen Bün-

-
legenheiten. Es waren ja „Schwergewichte“ der Reichsverfassung, die 
Mehrheit des Kurkollegs, die sich da zusammengetan hatten.  Bedeu-

des Münzregals. Denn mit der Gründung eines solchen Vereins mit 
dieser Ausrichtung durch die Mehrheit der Kurfürsten wurde ihm 

70, 
nachdem Einzelnen dieses Recht schon einige Zeit vorher verliehen 
worden war. Diese Befugnis sollte aber mit Sicherheit nicht über die 

in und für ihren Herrschaftsbereich Goldmünzen zu emittieren. Kai-

-

sogar nur auf die dem Rhein benachbarten Herrschaftsbereiche. Mit 
Recht stellt Ernst Schubert fest71: „Verfassungsgeschichte und Geld-
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-

-

-
gung72. Auch wenn der Rheinische Münzverein nicht das erste Bünd-
nis dieser Art war73, entwickelte er sich zum bedeutendsten.

3. Der Kern des neuen Münzsystems: Der Goldgulden

Die drei geistlichen Kurfürsten hatten sich schon im Vorfeld des 
-

74

-

-

-
75 durfte der rheinische Gulden eigent-

lich keine Konkurrenz zum „Fiorino“ gewesen sein. Das gilt auch für 

-

-
men der Hanse entlang der Ostsee nach Polen und das Baltikum76. 

77 
78.  

79. 
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